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Deutſcher Reichstag. 
8. Sitzung. 


Berlin, 10. 1 12 Utr. Am Tiſche des Bundesrathes 
Delbrück, Michgelis u. A. 

Die geſtern vertagte erſte Berathung des r 
Abänderung des Geſetzes vom 23 Mai 1873 betreffend die 2 15 
und Verwaltung des Reichs „Invalidenfonds wird for 


geſetzt. \ ei 
Richter (Hazen): Meine Herren, zunächſt muß ich dem 
baden Die 8 volle Zuſtimmunz zu erkennen geben, 
darüber, daß er auf die mangelhafte Organiſation unferer oberfien 
Reichsbebörden geſtern aufmerkſam gemacht hat. Das Bedürfniß nach 
verantwortlichen Reichsminiſterten iſt in dieſem Haufe ſchon wiederholt 
betont worden, ich felbſt bade im Jahre 1873 bei Gelegenheit der Be» 
rathung des Invalidenfondsgeſetzes darauf aufmerkſam gemacht, wie 
ſchwer ſich das Bedürfniß eines Finanzminiſters grade nach Bildung 
dieſer Fonds fühlbar macht. Nicht, wie man wohl geſagt hat, die 
ee bee ee Rae ee KR, Der N e e 
nedende, ſondern der Reichskanzler ſelbſt, der An 
| er nicht da iſt. Den größten Theil des Jahres bind 
— erkseier den allein e Ministers zur Stelle, während sr 
Träger der Politit ſich veranlaßt oder auch gezwungen ſieht. au 5 
nem entlegenen Gute ia Hinterpommern zu weilen. Das iſt ein 5 
Kältniß, das für Kaiſer und Reich wenig angemeſſen ift. 1 
haltbarer zeigt fh eine Einrichtung, wobei nicht nur die Eatwicke I. 
der Reichs verhältniſſe, ſondern ſelbſt die Ordnung in dem az Varta 
Geſchäftsgange en na von den mehr oder minder ſtarken 
n eines einzelnen Menſchen. ? 
Ras bin dem Perrn Abg. Bamberger dafür dankbar, daß er die 
Aufmerksamkeit auf dieſe Mißſtände auch bei dieſer Gelegenbeit gerich- 
tet hat. Die Invalicenfonds habe ich nie ſüc eine rationelle Ein⸗ 
richtung angeſehen und die Gründe dafür ausführlich im Jabre 1873 
dargelegt. Da damals keine Ausſicht vorhanden war, die Bildung 
des Invalidenfonds zn verbindern, ſo glaubte ich taktiſch richtig zu 
verfahren, wenn wir denſelben möglichſt wente ſchädlich zu ren 
ſuchten, was unfererfiit® nicht ohne Erfolg geſchehen iſt. er 5 g. 
Windiborft würde kein Bedenken tragen, mit Anträgen f * uflöſung 
des Invalidenfonds hervorzutreten. War es damals unmöglich, = 
Bildung dieſes Fonds zu verhindern, ſo halte ich es heute für rück. 
ſichtslos, dieſelbe rücka un ig machen zu wollen. Eine andere Frage iſt 
ja die, ob der Javalidenſonds für ferne gegenwärtigen Zwecke nicht zu 
boch bemeſſen in. Als ich im vorigen Jahre bei der eriten Berarhung 


det ier darauf anfpielte, wurde mir gerade vom Herrn 
N 2 tor eine wenig ermunternde Re zu Theil. Er 
deklagte zwar auch, daß man damals den Invalidenfonds gegründet 

viel da er meinte aber: „Od es rathſam 


zurückgelegt habe, N Des wanam 
ein kann, be Srandenfönee einen Schritt rückwärts in Diefer 
Beziehung zu thun, will ich dahin geſtellt ſein laſſen, ich für meinen 
Theil würde mich am wenigſten bereit erklären, weil ich glaube, dag 
der Invalidenfonds, nachdem er einmal geſchoffen iſt, oleichſam die 
Natur einer pia causa annimmt, und daran will ich nicht rütteln. 

(Unrube) M. H, es war geftern gerade der Jahrestag, wo der 
Herr Abg. Winnthorft gerade das Entgegengeſetzte erklärt hat. ( er 
terkeit, Ich glaube die Wahrheit liegt hier in der Mitte. Ich ſetze 
nicht ein, warum nicht auch die Abänderung des erſten und litten 
Paragrophen in Frage gezogen wird. Wenn wir einen Termin in 
dieſem Gelege binaus rücken ſollen, fo ſehe ich nicht ein, warum wir 
nicht einen anderen Termin in dieſem Geſetze verkürzen ſollten. Das 
Jahr 1879 iſt nämlich als dasjenige bezeichnet, in welchem zuerſt bie 
Bilanz aufzuſtellen iſt über die Einnahmen und Ausgaben des In: 
valldenfonds. Wenn derſelbe viel zu hoch bemeffen tft, fo braucht 
man darum noch nicht vorzuſchlagen, einige Millionen davon 
unter die Einzelſtaaten zu vertheilen, viel näber läge der Ge⸗ 
danke, auch die Invaliden der Jahre 1864 und 1866 auf den Java⸗ 

lidenfonds anzuweiſen. M. H, die Thatſache, daß in dem Invaliden ⸗ 
fonds ca. 40 Millionen Thaler zu viel liegen, mag für den Herrn Abg. 
Windthorſt jedenfalls ein Moment 2 5 dafür, daß es mit der 

inanzlage des Reiches nicht fo ſchlecht beſtellt in, wie er annimmt. — 
ch muß es mit den beiden Herren Vorrednern beklagen, daß uns ſeit 
Februar 1874 kein Bericht über den Invalidenfonds zugegangen iſt. 
Wir wiſſen nicht, was im Feſtungsbaufonds und in den anderen 
Fonds, die mit dem Invalidenfonds im Tauſchverkebr ſtehen, liegt, 
wir kennen nicht die Darin liegenden einzelnen Sorten von Papieren. 
Der Jahresbericht pro 1874 ‚hätte jedenfalls zu Beginn dieſer Seifion 
vorgelegt werden müſſen Herr Zeheimrath Michaelis bat geſtern 
dem Herrn Abg. Bamberger den Vorwurf gemacht, daß er nicht bei 
Gelegenheit des erſten Berichtes der Regierung ſeinen Rath gegeben 
bat. Dem gegenüber muß ich konſtatiren, daß uns dieſer erſte Bericht 
erſt im April 1874 zugegangen iſt, wo uns gerade die große Frage 
des Milſtärgeſetzes beſchäftigte, und daß wir auch gar keine Veran⸗ 
laſſung batten, dieſen Bericht zur Diskuſſion auf die Tages ordnung zu 
fegen; denn was überbaupt verfehlt worden ift, war ſchon damals 
verfeblt Was die Sache ſelbſt betrifft, fo erkläre ich mir die Regie⸗ 
zunadvorlage weſentlich aus der taktiſchen Regel, wonach die beſte 
Deckung der Angriff iſt. Anſtatt ſich zu rechtfertigen über das Ge⸗ 
ſchehene, greift man das Syſtem an, auf dem das Geſetz des Jnva⸗ 
!ivenfonds im Jahre 1873 bier aufgebaut worden iſt Wenn Herr 
Dr. Bamberger geſtern meinte, die Verlängerung des Termins ſei 
(dom damals als wahrſcheinlich vorausgeſehen worden, und ſich dabei 
auf mich bezog, jo muß ich dieſe Berufung entſchieden ablehnen. Ich 
erklärte damals: „Wenn wir überhaupt ſolch einen Termin zulaſſen, 
if es nicht etwa unſere Abſicht, daß die Gelder vor dieſem Termine 
vorwiegend in anderen alg Staatspapieren angelegt werden, fo daß 
man eima vor Ablauf dieſes Termins dieſe Papiere veräußert, ſondern 
wir wollten gerade durch kurze Termine der Verwaltung die Direktion 
geben, ſchon jetzt To viel als möglich in Staatepapieren amulegen und 
ſich nicht durch Meine Bortbeile an Zinſen von dieſer Richtung ab- 
lenken zu laſſen. Nun behauptet die Regieruno, es fei unmöglich ge⸗ 
weſen, dieſe Direktive zu befolgen. Ich ſchieße mich in Bezug auf 
dieſe Behauptung alle dem an, waß der Herr Abgeordnete Dr. Bam⸗ 
berger in dieſer Beziehung geſagt hat, namentlich darüber, daß man 
derbältnißmäsi: wenig ausländiibe Papiere erworben hat, daß man 
bon einzelnen Sorten Prioritäten⸗Beträge bis zu 30 Millionen Thlr. 

gekauft bat, doß überhaupt die Belegung in ſo ganz überraſchend kurzer 
Zeit erfolgt iſt. Dieſe Kritik des Abg. Bamberger fällt um fo ſchwerer 
ins Gewicht als jı in den Prinzipien Niemand in dleſer Frage der 
Regierung näher ficht, als der Abgeordnete Bamberger. Diefer Herr 
derwahrte ſich damals, als er die Prioritäten empfahl, entſchieden da⸗ 
denen, daß man Prioritäten von noch unfertigen Bahnen kaufte. Es 
Meint hier aber das Gegen heil befolgt worden zu fein. Dann muß 
ch noch beſonders Gewicht darauf legen, daß dieſe Belegung in fo 
kurzer Zeit geſchehen iſt. Bei unſerer damaligen Berathung wurde 
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von der Regierung betont, die Belegunz werde ſich nicht etwa in einem 
Jahre vollziehen laſſen. Wan ſich der Regierungs⸗Kommiſſar auf 
9 a Si u. Se = 7 50 1 3 8 
f alſo zwei Jahre na 
dem Invalidenfondsgeſetze, als deriehkue a —— iſt, von 
fan 1 . = de Ae 8 zu 
igen i de illiarden. ine 
Anlegung in Wechſeln, und eraidhen, war aug noch über 
dieſen Termin hinaus zuläſſig. Die Belegung des Invaliden⸗ 
Fonds iſt aber in der kurzen Zeit von acht Monaten dollſtändig 
in Effekten erfolgt. Nach dem erſten Berichte war der Javalidenfonds 
bereits im Februar 1874 vollſtändiz belegt und der ſächſiſche Herr 
Bundesbevollmächtte te hal uns geſagt, daß die Prioritäten um die es 
fi bandelt, ſchon am 1 Oftober 1873 volſtändig angekauft waren. 
A Zeit van an . — Dieter üdereilte Ankauf 1 7 5 in 
alle viel lieber verkauften als tauften. Nach 9995 en 
ſtebt von vornherein feſt, daß man nicht mehr Kommunalpapiere batte 
Nee derne nem Vefina ua bat. Ich babe im Geaentheil 
* 7 2 
wiefen worden find. Es erging sogar 1879, fals lcd Man Gesächk. 
niß nicht trügt, offizibs durch die Preſſe die Mahnung an die Kommu⸗ 
nen, ſich nicht weiter um Darlehen zu bemüben, über die Gelder des 
Invalidenfonds ſei bereits disponirt. Ich meine nach alledem, daß, 
wenn man abſichtlich hätte verfahren Wollen, um den Reichstag im 
Jahre 1875 in eine Zwangslage zu bringen, die Prioritäten definitiv 
in den Invalidenfonds aufzunehmen, wie man dies ja von Anfang an 
beabfichtigte, kaum anpers hätte verfahren werden können, als verfahren 
worden lan on ſind die üdlen Folgen eingetreten, welche damals 
Inbufteiellen Papieren ‚befaßt: m t g werſpefattek und 
bat die üble Nachrede. Obwohl 5 welt verbreitet iR = etw 
derne 8e yet ag ein e eee 
rdn ‚ta e r fer⸗ 
digt halte. Ich bin von der S n den e 
tenkteiſen r 495 — e 1 1 10 dae, 
wenn 1 ere Au r wünſchens wer alte, fo 
ae ich nicht, daß dieſe mein Hetzel un ändern Anlaß A 55 
Ich erkläre das ganze Verfahren einfach daraus, daß die Regierung 
ihrer prak iſchen Kenntniß der Börſenverbältniſſe mehr vertraut bat, 
als den Grundſätzen, von welchen ſich der Reichstag im Jahre 1873 
bet Berathung des Geſctzes hat leiten laſſen. Man hielt dieſe Grund» 
füge für mehr oder weniger allfränkiſch und zog fie nicht in dem Maße, 
als ſie es verdienten, in Betracht. Die Regierung kann ſich allerdings 
ür uhr Verfahren auf Gutachten aus dem Kreiſe der damaligen 
eichstageminotität berufen. Um gerecht zu fein, muß ich die damalige 
Erklärung des Abgeordneten Bamb zer hier wiederbolen — es ge⸗ 
ſchieht niet Bam iracnn 9 zug 94 2 8 5 len 
e nicht für unfeh bar — u abe ich fe egen⸗ 
geſetzler Richtung durch allzugroße Aengſilt in Bezug auf die Kom. 
munalpapiere damals gefehlt, obwohl ich die Erfahrungen in dieler 
Richtung noch nicht für abgeſchloſſen halte. Der Herr Abg. Bamberger 
meinte damals: „Maſſenhafteres oder wie man kaufmänniſch fagt Cou⸗ 
lanteres“ möchte es auf dem deutſchen Geldmarkte nicht geben, und ich 
glaube, es wird auf dem deutſchen Geldmarkie kein Papier ſo geſuchl, 
als von Eiſenbahnen“ — er ſchloß ſeine Rede: „Aus dieſen Gründen 
alaube er ganz entſchieden, Eiſenbahn⸗ Prioritäten ſowobl für tem⸗ 
poräre wie für definitive Anlagen empfehlen und bitten zu 
wüſſen, ſich nicht dieſcs vortrefflich geeignete Feld zu verſchließen.“ 
Der Herr Miniſter 1 N 1 auf die Ausfüh: 
nungen des Herrn ga Bambe und erklärte: 
Weisserſeits 155 wiederholen können, was er geinat 155 Re 
insbeſondere das beftätigen, daß dieſe Papiere leichter an der Börſe 
zu plaziren find, wie die große Zabl der Staatsanleihen ſelbſt.“ Dra 
ſtiſcher können allerdings die Anſichten eines Miniſters nicht desavon⸗ 
irt werden, wie durch die jetzt Dee Motive, in denen es aus⸗ 
drücklich beißt, daß dieſe Prioritäten ſchon ſeit längerer Zeit ſchwer 
verkäuflich ſind, daß, wenn man einen großen Betrag auf die Börſe 
brächte, bedenkliche Umwälzungen der Börſenverhältniſſe und erhebliche 
Verluſte des Yavalidenfonds unvermeidlich find. Mi. H.! Ich din 
in dieſen Verhältniſſen nicht fo bewandert, aber es follen ſich Papiere 
darunter befinden, die 10, ſelbſt 13 Prozent unter dem damaligen 
Courſe ſtehen. Wären fie nicht fo ſchwer verkäuflich, fo würde man 
ja keine Bedenken getragen haben, die Staatsanleihen zu erwerben, 
auf welche geſtern der ſächſiſche Herr Negierungs Bevollmächtigte auf⸗ 
8 4 5 e Bat, A 1 e ‚Daß man feit ge 
ruar „ um no eine Ama aatspapieren zu erwerben 
weſentlich aus ländiſche Papiere aus dem Invalidenfonds verkauft 
bat. Die Veräußerung derſelben würde um fo unerkſärlicher fein, als 
ja jetzt die Verwaltung ausländiſche Papiere für beſſer erklärt und 
von ihrem urſprünglichen Gedanken, die Prioritäten dauernd zu bes 
halten, vollſtändig zurückgekommen iſt. Nun wird uns vorgeſchlagen 
wir ſollen die Prioritä en bis zum Jahre 1880 behalten, wir ſollen 
dam die Vollmacht geben, ausländiſche Papiere zu kaufen und fie auch 
nach den wechſelnden Konjunkturen der nächſten Zeit zu verkaufen und 
durch Neukauf zu erſetzen. M. H. das kommt mir fo vor, als wie, 
wenn Jemand, der eine unglückliche Spekulation gemacht hat, den 
entſtandenen Schaden durch eine neue Spekulation wieder gut machen 
will. Man kann ja vielleicht über die ausländiſchen Stagts papiere 
ein ebenfo gutes Urtbeil fällen, wie im Jabre 1873 über die Priori 
täten gefällt worden iſt. Aber die älteren ſoliden Papiere find fh ver 
in ſo großen Partien zu haben und die neueren Emiſſtonen find viel⸗ 
leicht weniger folid. Die Verhältniſſe können ſich ja überhaupt leicht 
ändern. Die Regierunz macht ſelbſt darauf aufmertſam Die Regie. 
rung wil nach den Motiven nicht gerade die ſolideſten inländiſchen 
Papiere vom Invalidenfonds abſorbiren laſſen und dem Privatmarkt 
vorenthalten. Nun, meine Herren, ich bin umgekehrt der Meinung, 
für den Invalidenfonds kann Überhaupt kein Papier folid genug fein. 
Ich will überhaupt nicht mit dieſem Invaliden fonds Wirthſchafts⸗ 
po itik treiben, ſondern mich an den Grundſatz halten, daß, wer ſpe⸗ 
kuliren will, diefes auf fein eigenes Riſilo zu bun hat, und daß es 
falſch iſt, auch dem ebrlichſſen Gebeimrath öffentliche Gelder zur 
Spekulation anzuvertrauen. Ib läugne zwar nicht, daß das Privat⸗ 
publikum einen gewiſſen Heißhunger nach Staatspapieren verſpürt. 
Aber es iſt dies nicht die Folge davon, daß man in Bezug auf den 
Werth induſtriener Papiere ſich viel zu peſſimiſtiſchen Anſichten bin⸗ 
gegeben bat? Es ißt dann angeführt worden zu Gunſten der Erwer⸗ 
bung ausländiſcher Staatspapiere in den Motiven, daß man dann 
leichter Reichsſtaats Obligationen ın den Invalldenfonds aufnehmen 
könnte, indem man fie damit vertauſcht. Ja, meine Herren, für das 
lasfende Bedürfniß brauchen wir ja nicht erhebliche Anleihen aufzu⸗ 
nehmen. Die vaar Millionen jährlich für den Ausbau der Marine 
zu plauren, wird niemals große Schwierigkeiten erfordern, mag man 
fie direkt auf den Markt bringen oder irgend ein Papier aus dem 
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Javalidenfonds verkaufen, um dort für dieſelben Platz zu 5 
Es wird ſich, wenn man eine ſolche Anlage des re A 
zweckmäßig findet, die Gelegenheit zu folder Beſtimmung dei jedem 
Anleihegeſetz finden. Oder ſpekulirt man etwa auf den Fall eines 
Krieges, daß man vielleicht eine große Kriegsanleide an den Inva⸗ 
lidenfonds degiebt und entſprechend ausländiſche Papiere auf den 
Markt bringt? Dieſe Eventualität iſt bereits im Jahre 1873 viel 
beiproden worden. Man führte damals aus: entweder find die aus⸗ 
ländiſchen Papiere im Kriegsfall im Befige unſerer Gegner, dann 
entwaffnen wir fie mit jedem Siege, oder ſie find im Beſitze unferer 
Verbündeten, welchen wir auch feine Freundlichkeit erweſſen, wenn 
wir ihre Papiere in dem Augenblick auf den Markt werfen, wo fie 
vielleicht jelbit Anleihen machen müſſen. In jedem Falle macht, wie 
der Abg. Laster damals ſagte, der Invalidenfonds ſelbſt das ſchlech⸗ 
teſte Geſchäft, wenn man ihn zwingt, im Kriegsfalle feinen Effekten⸗ 
beſitz zu veräußern. 
Ich freue mich mit dem Abgeordneten Bamberger im Weſentlichen 
über die wirtoſchaftliche Zweckmäßigkeit des Ankaufs von ausländiſchen 
Papieren übereinzuſtimmen. Ich finde die Auſicht des Herrn Abge⸗ 
ordneten, obwohl er heute dem Ankauf auslänstider Papiere viel we⸗ 
niger als vor drei Jahren geneigt iſt, konſequent und der veränderten 
Sachlage entſprechend. Im Jahre 1873 hielt ich mit dem Abgeord⸗ 
neten Bamberger die auständifhen Papiere zu vorübergehender Ans 
lage für durchaus geeignet. Wir batten ein Intereſſe daran, den ſich 
in Folge der Milliarden über Deutſchland ergießenden Kapitalſtrom 
möglichſt zu vertheilen, was durch vorübergehende Anlage in ausländıs 
chen Papieren geſchehen konnte. Heute liegt die Sachlage gänzlich um⸗ 
gekehrt. Es handelt ſich nicht mehr um die Einfuhr aus ändiſchen 
Kapitals, ſondern die Kapitalien ſind bereits im Inlaude angelegt; es 
handelt ſich darum, od ſie wieder ausgeführt werden ſollen Dazu 
haben wir keine Veranlaſſang. Das Publikum hat vielleicht bei feinen 
Spekulationen das in Deutſchland nbehige Kapital nach Ewpfang ver 
Milliarden überſchätzt. Iſt dies der Fall, fo iſt keine Veranlaſſung 
vorhanden, das vorhandene Kapital zu verringern, da ſchon obnedies 
das Kapital zu den angefangenen und in Aus ſicht genommenen Unter⸗ 
nehmungen nicht vorhanden iſt. Wenn wir heute Prioritäten durch aus⸗ 
län diſche Papiere erſctzen, fo müſſen wir das Geld für dieſe Papiere dem 
inländiſchen Markte entziehen. — M. H., ich muß bier einen noch 
nicht erwähnten BR betonen; das find die großen Staatsanleihen, 
die in nächſter Zeit in Deutſchland aufgenommen werten müſſen. 
Die deutſchen Staaten und insbeſondere Preußen haben bisher ihre 
Staalseiſenbabren vornehmlich aus den Kriegskontributionsgeldern 
erbaut. Dieſe Quclle iſt nabezu erſchöoft. Der preußische Finanz⸗ 
miniſter beiſpielsweiſe erklärte im Januar d. J., daß nur noch ein 
1 
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geringer Beſtand dieſer Kapitalien vorhanden fei zer machte 
er noch für 493% Millionen 


zeitig darauf aufmerkſam, daß 
aufzunehmen die Vollmacht! babe. Mit der Auf⸗ 


Venbabnaniei 
nahme dieſer Ich 
babe es für bedenklich gehalten, in fo großem Umfange Staatseiſen⸗ 
babnen zu übernehmen in Rückſicht auf die wirbſchaſtliche Lage. 
Nachdem es aber einmal geſchehen is, iſt es meine Pflicht, die Folgen 
möglichſt unſchädlich zu machen. Ich fürchte, daß durch die Aufnahme 
der Anleihen für den Hypothekarkredit eine ſehr dedenkliche Konkurrenz 
entſtehen wird. Was wird nun entfichen, wenn wir außer den großen 
Staatsanleihen auch noch unſere Prioritäten um der Erwerbung aus⸗ 
ländiſcher Papiere willen auf den Markt bringen? Es iſt auch Ge⸗ 
fahr, daß bei Erwerbung der ausländiſchen Papiere die Verwaltun 
des Javalidenfonds in Beziehung tritt zur auswärtigen Politik. An 
dieſe Gefahr iſt auch im Jahre 1873 der Abg. Lasker aufmerkſam ge⸗ 
worden. Sollen ausländiſche Papiere zugelaſſen werden, ſo kann dem 
Reichskanzler nicht mehr die Berantwortlichkeit für die Fonds länger 
belaſſen werden. Denn ich muß wiederholt bervorheben: nicht die 
Reichsſchulbenkommiſſion ift an dieſen Verbälmiſſen irgendwie ſchuld, 
ſonkern der Reichskamler allein trägt alle Verantwortlichkett. Die 
Reichsſchuldenkommiſſton iſt wohl für die Geſetzmäßigkeit der Anlagen, 
nicht aber für deren Zweckmäßigkert verantwortlich. 

M. H.: Wir räumten damals dem Reichskamler ſo große Be⸗ 
ſugniſſe ein. Dies geſchab, weil wir materiell nur einen geringen 
Spielraum in dem Geſetze ließen für die Anlage. Wenn wir jetzt 
dieſen Spielraum erweitern, müſſen wir dieſe Befugniſſe des Reichs⸗ 
kanzlers erbeblich einſchränken. Ich bin cbenfo dagegen, daß Schatz ⸗ 
anweiſungen gekauft werden. Es mag des bequem fein für die Fi⸗ 
namdermwaltung, wir wollen aber vor allem, daß in dem Invaliden⸗ 
fonds eine gewiſſe Ruhe eintritt. Ich reſumire mich alſo dahin, es 
it ſchlimm, daß mir alle dieſe Eiſendahnpriornäten beſitzen; aber es 
wäre noch ſchlimmer, fie zu verkaufen. Das Schlimmfte wäre eine 
neue Spekulation nach anderer Richtung zu bezinnen. Wir müſſen 
deshalb die Eiſenbabhnprioritäten, die wir einmal haben, nicht blos 
bis zum Jahre 1880. fonvern überhaupt bebalten. (Zuſtimmung von 
links und aus der Mitte), damit das Spekuliren ganz und gar auf 
bört. Ich bin der Anſicht, daß wir den § 1 der Vorlage am beflen 
ablehnen, dagegen aus 8 2 die br des Jabres 1880 berausſtreichen. 
Wenn wir die Prioritäten bis 1880 ohne Verluſt verkaufen können, 
dann ſehe ich keinen Grund ein, warum wir fie nicht bebalten wollen. 
Wenn wir ſie aber auch bis 1880 nur mit Verluſt verkaufen können, 
dann würde ich nicht einſehen, warum wir ſie nicht heute ſchon mit 
Verluſt verkaufen. 

H., es iſt vorgeſchlagen worden, dieſe Vorloge einer beſonde⸗ 
ren Kommiſſion zu unterbreiten. Die zweite Beratdung kann nach mei ⸗ 
ner Anſicht nicht eber ſtattfinden, als bis wir den Jabresbericht der 
Invalidenverwaltung in Händen baben. Eine befondere Kommiſſion 
in, wie mir ſcheint, üderflüſſig. Es würde genügen, die Budgetkommiſ⸗ 
ſion mit der Vorprüfung dieſes Geſetzes zu betrauen. it oder obne 
Kommiſſion wird es nicht ſchwer fein, eine fehr große Majorität dieſes 
Hauſes zu beſtimmten Vorſchlägen der Regierung gegenüber zu verei⸗ 
nigen, wenn man mit dem Abg. Windtborſt daran ferbält, dieſen In⸗ 
validenfonds „den flaktutrenden Gedankengang der Finarzkapazitäten, 
wie er ſich ausdrückte, zu entrücken,“ und wenn man andererſeils mit 
(Bei 775 Bamberger dieſe Frage als eine konſtitutionelle behandelt. 

Beifall. 

Abg. v. Benda: Der Abg. Windtborſt hätte die Motive, die den 
Abg. Richter in dieſer Diskuſſion leiten, nicht verkennen türfen, da fie 
ibm aus den Verhandlungen des Jabres 1873 bekannt fein mußten. 
Mag man auch die Stellung der Neichsſchulden Kommiſſion nicht für 
ganz richtig halten, die materielle Thätiakeit ihrer Mitglieder iſt fo 
überaus erfreulich. daß Inſinnationen ewe die geflern gehörten, nicht 
hätten vorgebracht werden dürfen, und daß ich jeden Aupenblick bereit 
wäre, ihre Verantwortlichkeit zu theilen. Herr Windtborſt hat ſich 
geſtern lediglich zum Organ einer übel wollenden Preſſe gemacht, deren 
Sprache er bier wiederholt bat, vielleicht unabſichtlich. Dies Gewebe 
hat Herr v. Noſtis⸗ Wallwitz in allen feinen weſentlichen Theilen zer⸗ 
riſſen, durch eine Darlegung der Verbältn ſſe in der ſchlichteſten und 
einfachſten Weile; er bat dafür die Genugtbuung gehabt, daß das 
Haus feine Ausführungen mit Beifall begrüßt bat. Ich bin über die 


nleihen, wird in nächſter Zeit begonnen werden Ich 
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Verhältniſſe einigermaßen unterrichtet; ich habe auch hier den Bericht 
vom 1. Oktober vor mir, der die Ueberſicht über den Zu und Abgang 
der Papiere im Reichsinvalidenfonds enthält und erkäre Ihnen, daß 
nach meiner Berechnung, die ich im Einzelnen nachzuweiſen bereit din, 
der Reicheinvalidenfonds abſolut intakt in dieſem Augenblick daſteht; 
er beſitzt kein Effekt, welches anderen Coursverluſten unterworfen 
wäre, wie die beiten Papiere, die wir in Deutſchland haben. (Hört! 
hört!) Er befigt neben dieſen Papieren Effekten, die feit der Anlage 
im Jahre 1873 erheblich im Cours geftiegen find, fo daß, wenn Sie 
ute das Facit ziehen, der Reichsinvalidenfonds in feinem 
apitalbeſtand mit äußerſt geringen Ausnahmen unge ⸗ 
ſchmälerteiſt. Es befindet ſich in demſelben kein einziges Effekt, 
en Verzinſung mit 4% Prozent nach aller Berechnung nicht für 
— Zeiten geſichert wäre, und liegt daher auch kein Grund 
vor, augenblicklich auch nur eines dieſer Effekten zu veräußern. 
Außerdem befinden ſich im Reichsinvaliden⸗ und Feſtungsbau⸗ 
fonds mit den inlänviſchen Effekten noch fo viel ausländiſche, daß 
auf die nächſten zwei Jahre das Bedürfniß an baaren Mitteln voll⸗ 
kommen gedeckt iſt. Es liegt alſo eine Nothwendigkeit des Verkaufs 
nicht vor, augenblickliche Verlegenheiten find nicht da und ich denke, 
auf zwei Jahre hinaus kann man den Lauf der Dinge wohl abfehen. 
Und nun noch Eines: gehen Sie in ganz Deutſchland herum und 
fragen Sie, ob nicht 99 Prozent der Beſitzenden heute ſagen: „wären 
wir doch ſo klug geweſen wie der Reichs Invalidenfonds und hä ten 
unſern Beſitz fo intakt wie dieſer!“ Der vorliegende Entwurf it zu 
einer Wichligkeit aufgebauſcht worten, die er nicht hat, es handelt ſich 
nicht um Indemnität fur die Regierung. nicht um eine Rachnungs⸗ 
legung, ſondern um eine rein formale Angelegenheit, die Ausſchließung 
des Termins von 1876. Man hat hierbei die Verwaltung einer ſchar⸗ 
fen Kritik unterzogen; ich habe aber ſtets erfahren, daß wenn man 
auf die Vergangenheit zurückblickt, man dann außerordentlich leicht 
das ergäny, was vor zwei Jahren hätte geſchehen können; aber die 
Ralhſchläge, die vor zwei Jahren laut wurden, waren fo verſchieden, 
daß die Regierung ſehr ſchwer aus denſelben einen Maßſtab für ihr 
Handeln entnehmen. konnte. Ich befreite zwar den Werth der Dis⸗ 
Zuifion nicht, und gewiß wird Lie Regierung alle Veranlaſſung haben, 
die Rathſchläge des Abg. Bamberger ernſt zu erwägen; aber davor 
möchte ich doch warnen, daß man dieſe Bewerkungen als unbedingte 
Wahrheiten für die Zukunft nimmt. Die Kriſen, denen wir vielleicht 
entgegen gehen, treten immer unter ſehr verſchiedenen Formen ein und 
erfordern dann eine verſchiedene Behandlung. Der Ada. Windthorſt hat 
dann gejagt, 5 1 enthalte einen ungeheuerlichen Vorſchlag; es gehe ein 
olcher nicht in feinen Kopf. Hat denn der Hr. Aba vergeſſen, daß die 
—.— über die Anlage in Obligationen im J. 1873 entſchieden wurde, 
daß ſehr gewichtige Stimmen für Aufnahme dieſer Papiere waren? 
Ebenſo, wie der Abg. Windhorſt, könnte ich jetzt ſagen: es will in 
meinen Koof nicht hinein, wie er damals ein ſolches Geſetz beſchließen 
konnte. Wenn ich mir nun den ganzen Zuſammenhang vorſtelle und 
den Antrag des Kollegen Richter auf Streichung des $ 1 erwäge, fo 
habe ich nichts dagegen, da praktiſch in der Sachlage ehr wenig ge⸗ 
ändert wird; beſchlleßen Sie nur vor allen Dingen das, was unver⸗ 
meidlich iſt, bie Prolongatton bis zum Jahre 1880. Mein Bedauern 
muß ich allerdings darüber aueſprechen, daß der Bericht der Reichs 
ſchuldenkommiſſion noch nicht vorliegt, doch zweifle ich nicht, daß der 
Vorſitzende der Reichs ſchuldenkommiſſion, in deſſen Häuden ſich das 
Maler al befindet, auf Grund der laut gewordenen Wünſche ſich be⸗ 
eilen wird, vor der zweiten Leſung dieſen Bericht zu erſtatten und 
war am beſten wohl in Form einer in gemäßten Grenzen gehaltenen 
Denkſchrift über den hiſſoriſchen Hergang und die Entwickelung des 
Jaſtituts. An und für ſich würde ich eine Kommiſſion weder für 
wünſchenswerth noch für nothwendig halten und würde meinen daß 
wir uns möglicherweiſe durch den Beſchluß, das Geſetz einer Kom⸗ 
milfion zu überweiſen, den Motiven des Abgeordneten für Meppen 
nähern; von dieſen Motiven erkläre ich mich entſchieden los; ich will 
die Kommiſſion nur als eine ſachliche, nicht wie der Abg. Windthorſt 
zu wollen ſchien, als eine Unterſuchungskommiſſion gegen die Reichs⸗ 
invalidenverwaltung. Ich würde auch aus dem Grunde gezen eine 
Kommiſſion ſtimmen können, um der Reichsſchulden⸗Kommiſſion 
Gelegenheit zu geben, ſich gegen die ſchweren Anſchuldigungen des Abg. 
Windthorſt zu rechtfertigen und feſtzuſtellen, ob er in der That ctwas 
waß und ob der dunkle Schatten auf die Kommiſſion fällt, den er 
geſtern auf bieſelbe geworfen. 3 
Abg. v. Minnigerode: Der $ 1 des Gefegentwurfd hat für 
mich an der Hauptſache nur einen dekorativen Werth. Die Erwerbung 
von mit geſetzlicher Ermächtigung ausgegebenen Schatzanweiſungen des 
Reichs oder eines deutſchen Bundesſtaats ſcheint mir unbedenk ich, da 
egen ſcheint mir die Erwerbung von Schuldverſchreibungen und 
chatzanweiſungen anderer Staaten bedenklich, weil man ſich dadurch 
auf finanziellem Gebiet in die Abhängigkeit von auswärtigen Regie⸗ 
rungen begiebt. Da man ſich in Schwieriakeiten zu befinden ſcheint, 
wie man die großen Mittel ſicher feftiegen fol, fo kann ich nicht unter⸗ 
laſſen mein Bedauern auszuſprechen, daß man bei der Feſſſtellung ds 
ſetzes Landſchaftspapiere prinzipiell ausgeſchloſſen hat Der Er werb 
on 171 Millionen Mark Prioritätsobligationen deulſcher Eiſenhahn⸗ 
Geſellſchaften gegenüber dem Erwerb von nur 156 Millionen Mark 
von Kommunal- Schuldverſchreibungen muß als ein Mißverhältniß 
erſcheinen. Die Motive zu dem Geſetzentwurf meinen zwar, freilich 
etwas ſanguiniſch, daß die augenblickliche Börſenkriſis nur eine vor⸗ 
übergehende fein werde, und wir haben geftern von einem Mitgliede 
des Bundesrathe, das zugleich Mitglied des Reichsinvalidenfonds iſt, 
die Thalfache vernommen, daß ein großer Theil der Fonds vor dem 
Beginne der Verwaltung bereits belegt war, immerhin it zu bedauern, 
daß man eine ſolche Vorliebe für Prioritäten ohne Stgatsgarantie 
hatte. Wenn der Abs Windthorſt das Prim p. des Geſetzentwurfes 
angegriffen hat, fo glaube ich, daß beute keine Veranlaſſung vorliegt, 
auf eine Gencraldiskuſſion der Sache, wie fie bei der Begründung des 
Invalidenfonds ſtattfand, einzugehen. Der Abgeordnete Richter hat 
zu erwägen gegeben, ob man nicht eine Abänderung des Fonds vor⸗ 
nehmen olle, od man nicht mit einem geringeren Kapital daſſelbe er⸗ 
reichen könne. Dem gegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß auch in 
dieſem Jahre bedeutende Kapitalien nothwendig ſein werden, um den 
Berürfniffen des Invalidenfonds u 1777 ‘ 
Kommiſſarius Geh. Rath Mihaelit: Der Abg. Richter hat 
heute vorzu⸗sweiſe den Plan der Belegung angegriffen, ſie fet zu raſch 
erfolgt und derſeibe Herr, der früher ſo viel Einwendungen gegen die 
auswärtigen und kommunalen Anleihen zu machen hatte, fragte heute, 
wee halb nicht mebr Mittel gerade auf dieſe Klaſſe von Effekten vers 
wendet worden find. Zunächſt kann ich konſtatiren, daß hinſichtlich der 
Be eaung der Gelder des Invalideufonds völlig im Sinne des Inva⸗ 
ldenfonds keſetzes verfahren iſt. Es find inländiſche Staatsanleihen 
übernommen worden, Kommunafobligationen, von letzteren allerdings 
nicht ſo viel, als ſich boten auf unbegrenzte Zeit hin; denn das mußte 
auch für den Javalidenfonds als Regel gelten, daß feine Mittel nicht 
in zu ausgedehntem Maß in Popieren angelegt wurden, von denen 
man ſchon damals wußte, daß ſie nur ſchwer zu veräußern ſeien. Die 
in Kommung obligalionen angetegten Fonds gelten als feſt, die nur 
im Wege allmäliger Amortiſation zu xcaliſiren find; es iſt deshalb 
auch auf eine ziemlich hohe Amortiſationequote gebalten morden. 
Dieſe Rückſicht gebot aber auch der Anlage in Kommunalobligationen 
eine beftimmte Grenze zu ſetzen und wurde dieſelbe auf 156.612.000 
Mark firri. In Betreff der auswärtigen Auleihen haben nach zwei 
Nichtunzen hin Bemühungen ſtattgefunden. Gelder für den In⸗ 
validenſonds zu erwerben. Einmal find regelmäßige Aufträge für 
den Ankauf beſtimmter auswärtiger Anlethepapiere gegeben worden; 
dann bat man ſich auch beſtrebt, wenn neue Anleihen ver⸗ 
trauens würdiger Staaten auf den Markt kamen, dieſe für 
den Javaltidenfonds und die anderen Fonds zu erwerben. 
Was ſich auf dieſem Wege an vertrauensvollen und ſoliden Pa- 
pieren zu Gebote ſtellte, iſt damals erworben. Der Betrag von 
Schuldverſchreibungen auswärtiger Staaten. welcher ullimo Februar 
im Beſitz des Fonds war, belief ſich auf 123 Millionen Mark. Alle 
dieſe Bemühungen konnten nicht eine den Wünſe en der Verwaltung 
entſprechend raſche Belegung des Invalidenfonds fördern, welche eben⸗ 
falls im Sinne des Geſetzes lag, indem durch die Beſtimmung des 
Endtermins der Verwaltung die Verantwortung für die rechtzeitige 


Belegung auferlegt war. Es freut mich, daß der Abg. Richter beute 
ebenſowohl mit dem gewichtigen Uribell Bamberger's als dem der 
Reichsſchulden⸗Kommiſſion über die Erwerb ang von Prioritäten übers 
einſtimmt, einer Kommiſſion, die gewiß keine Veranlaſſung hatte, eine 
Mitverantwortlichkeit für die Verfügungen der Reichs finanzen zu 
übernehmen, wenn fie nicht in der Lage war, ihre wirkliche Ueber: 
zeuzung aus zuſprechen. Es war ſchon ein halbes Jahr darüber 
hingegangen und auch damals noch wurde dieſe Anlage als 
durchaus befriedigend betrachtet. Vorgänge auf dem Kapitals - 
markt, wie ſie ſeitdem eintraten, haben niemals vorausgeſehen 
werden können, und es iſt durchaus mißlich unzerecht⸗ 
fertigt auf der Grundlage des Eourezettels von beute Kapital 
anlagen von vor zwei Jahren kritiſiren zu wollen. Bei der Beſchaffen⸗ 
heit der Eiſenbahn Prioxiiäts Obligationen hat alleroings dem Nathe 
keine Folge gegeben werden können, lediglich das in ſeſten Händen be⸗ 
findliche Material vom Markte zu bringen. Da hätten Coursprämien 
gezahlt werden müſſen, um überhaupt ein in das Gewicht fallendes 
Reſultat zu erzielen, die vom Standpunkte des jetzigen Courszeitels 
aus viel größer geweſen wären. Es ſind Anleihen übernommen von 
Eiſenbahnen, welche als wohlfundirt galten, und Anleihen zu Courfen, 
welche den damaligen Courſen der von gleicher Kategorie im Verkehr 
befindlichen Obligationen entſprachen. In dieſer Beziehung lann man 
ſagen, es iſt Über eine damalige Erwartung hinaus gelungen, eine 
raſche Belegung des Fonds zu erzielen. Ich gebe nun aber zu sen Verände ; 
rungen, welche mit den in der Verwaltung der Behörden befindlichen Fonds 
ſeit dem März 1874, vom Tage des Berichts Ihrer Kommiſſion bis heute 
ſtattgefunden haben. Wie hier die Verwaltung vorgegangen if, ergiebt 
ſich einfach, wenn der Nominalbetrag der einzelnen Kategorien von 
Papieren, der damals in allen drei Fonds lag, verglichen wird mit 
dem Nominalbetrage der verſchiedenen Kategorien von Papieren, 
der gegenwärtigen Fonds. Damals lagen in den Fonds Schufdver⸗ 
ſchreibungen deutſcher Bundes ſtaaten im Betrage von 102 900,000 M., 
heute im Betrage von 195,207,000 M., die zur öffentlichen Anlage ge⸗ 
eignet ſind. Papiere dieſer Art find alſo um mehr als 90 000.000 M 
gefteigert worden. Damals lagen an Eiſenbahn⸗ Prioritäten. Obliga⸗ 
tionen mit Staatsgarantien im Betrage von 65.464000] M. in 
den drei Fonds, heute 65,385 000 M. Dieſer Betrag iſt unverändert 
geblieben. Uebriges konſtatire ich, daß in der Zeit, fo lange die Bele⸗ 
gung der Gelder durch das Reichskanneramt flattfand, die Geſellſchaf⸗ 
ten, die im Beſitze von garantirten Obligationen waren, die Situa⸗ 
tion, in welcher fie ſich befanden, ſehr wohl erkannten und auszunutzen 
verſtanden und daher mit ihren Forderungen ſo weit in die Höbe gin⸗ 
gen daß man ihnen nicht immer falgen konnte. Der Erwerb der 65 
Millionen dadirt aus der älteren Zeit und ift konſervirt. Nun kom⸗ 
men die Schuldverſchreibungen der kommunalen Korporationen. Der 
Beſtand betrug damals nach dem Berichte der Reichsſchuldenkommiſſion 
106,350,000 Mark. er beträgt heute nach Abzug der ſtattgefundenen 
Amortiſatton 156 612,000 Mart, iſt alſo ziemlich genau 50 Millionen 
größer. Es hat ſich alſo vermehrt: der Beſtand der Schuloverſchrei⸗ 
bungen deutſcher Bundesſtaaten um 93 Millionen, der Betrag der 
Schuldverſchreibungen von Kommunatkorporationen um 50 Millionen, 
das ſind im Ganzen 143,000,000 M. Vermindert haben ſich dagegen 
die Schuldverſchreibungen nichtdeutſcher Staaten von 123.228 000 auf 
38 595.000 Mark. Dieſe Verminderung dat ihren Grund tbeild darin, 
vatz Mittel geſchafft werden ſollten, um definitiv zuläſſige Papiere an. 
kaufen zu lönnen, welche ich vorhin als vermehrt bezeichnet hatte, und 
theils darin, daß ſolche Mektel ganz don ſelbſt dadurch fluſſig werden, 
daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika die Kündigung von 
ganzen Serien von Anleihen vorbereitet haben, eine Kündigung, 
wodurch auch der Reichsinvalidenfonds berührt wird. Ich komme 
nun zu den Eiſenbahnprioritäts Obligationen obne Staats- 

arantie. Von dieſen beſaßen die drei genannten Fonds Ultimo 
Februar 1874 309 159,000 Mark, ſie beſitzen heute 299,737 000 Mark. 
Der Beſtand hat ſich alſo um ca. 10 Millionen vermindert Es wer 
den Ihnen jetzt zwei Vorſchläze unterbreitet, der eine dahin gehend: 
den Termin für die Veräußerung der Eiſenbahn⸗Prioritäts Obliga⸗ 
tionen bis 1880 zu verſchieben. Der Abgeordnete Richter hat vorze⸗ 


ſchlagen, dieſen Termin ganz aufzuheben und die Eifenbahn⸗ Obliga-- 


lionen im Beſitz der drei Fonds zu belaſſen. Wenn Sie m. H, die 
Terminſtellung ganz aufbeben, fo haben Sie die vollkommene Sicherheit 
im Inpalidenfonds Papiere liegen zu haben, we che ihre Zinſen und 
Amortiſattone quoten regelmäßig einbringen, alſo Papiere, welche für 
die Bedürfaiſſe des Reichsinvalidenfonds vollſtändig ſorgen. Ich will 
den ſpäteren Berathungen überlaſſen, in wie weit die eine oder die 
andere Richtung dieſer Vorſchläge Befürwortung oder Gegner findet. 
Dagegen haben ſich die Angriffe von jener wie von dieſer Seite gegen 
die Erwerbung ausländiſcher Staatepapiere gerichtet. Der Entwurf 
wünſcht nun ausländiſche Staatspapiere hauptſächlich vom Standpunkt 
der Verſicherung des Kurswerthes bei Realiſationen dieſen Fonds eins 
zuverleiben. Das Priwatpub ikum nimmt, wie Sie wiſſen, dieſe Ver⸗ 
ſicherung dadurch ganz von ſelbſt vor, daß es ſich in⸗ und ausländische 
Staatöpapiere kauft, fo daß es in Zeiten, wo inländiſche P piere ſchwer 
verwertobar find, wie z. B in der Gegenwart, die Sicherheit hat, 
darch Verwerthung ausländiſcher Bıpiere die Mittel flüſſig zu machen, 
welcher es bedarf. Dieſe einfache Vorſicht des Pablikums auf den 
Juvalidenfonds anzuwenden, iſt weder eine unerhörte Sache, noch iſt 
eine fo gefabrbringende, wie es dem Abgeordneten Richter heute ers 
ſchien. Unerhört iſt ſie nicht, weil es ja außerhalb Deutſchlands 
eine ganze Reibe von Staaten giebt, deren Papiere ſehr ſolid ſind 
und eine ſehr ſichere Anlage bieten, und ich glaube, die Ueberſicht des 
Beſitzes der drei Fonds wird Sie überzeugen, daß in dieſer Beziehung 
die vol kommenſte Vorſicht beobachtet iſt. Dann iſt aber beſonders 
betont worden: es fliegen dadurch Kapitalien zuſammen. Ja, 
das Kapital fließt zwiſchen Lend und Land immer bin und her. 
Wenn für den Javalidenfonds ausländiihe Papiere nicht erworben 
werden, ſo können Sie ſicher darauf rechnen, 526 fo weit die Dispo⸗ 
ſition des Marktes dafür da iſt, daß ausländiſche Papiere nach Deutſch⸗ 
land fließen, ebenſo wie fie den Invalidenfonds verhindern, dergleichen 
anzuſchaffen, werten fie vom Privatpublikum angeſchafft. Das Hin⸗ 
und Herſtrömen ausländiſcher Papiere bängt von internationalen Han⸗ 
delsbeuehungen ab, auf die dieſes Geſetz abſolut keinen Einfluß bat. 
Der Abg. Richter meint nun zwar, — ja, wenn man die Rüdficht 
nähme, daß es wünſchenswerth fei, große Beſtände flüffig zu machen, 
wenn das Reich febit eine Anleihe bei dem Reichsinvalidenfonds 
machen wolle — cs ſei Zeit dazu, die Sache zu ordnen, wenn das 
Aaleihe⸗Geſetz gegeben werde. Ja, wenn nach den beſtehenden Be: 
ſuimmungen alle ausländiſchen Anleihen bis zum 1. Juli 1876 ver⸗ 
kauft fein müſſen, dann wird das Anleihegeſetz einen Invalidenfonds 
vorfinden, der keinen Beſitz in ausländiſchen Papieren mehr hat, 
der alſo den Verkauf ausländiſcher Papiere nicht mehr ordnen kann, 
und nicht mehr in der Lage iſt, eine Kapitalaufwendung, die das 
Inland machen muß, zum Theil für eine Zeit auf das Ausland 
abzuwälzen. Der Vortheil alſo, der in dieſer Vertheilung der 
Anlagen liegt, iſt nur dann zu erreichen, wenn Sie $ 1 annehmen. 
Die Gefahr, die der Invalidenfonds in Beziebung zu der auswärtigen 
Politik erregt, iſt für den Invalidenfonds immer dageweſen und iſt 
auch nach dem beſtehenden Geſetze für den Feſtungsbaufonds und den 
Reichstagsgebäudefonds fo lange vorhanden, als dieſe Fonds beſtehen 
werden. (Abg. Windthorſt: Leider!) Der Herr Abgeordnete ſagt: 
leider! Er möge aus der Erfahrung, aus dem, was bis jetzt in dieſer 
Beziehung verfügt worden ift, irgend eine Tbatſache nennen und her⸗ 
vorheben, die dieſes „leider!“ rechtfertigt. Der Abg. Windthorſt hat 
überhaupt Vermuthungen aller Art aufgefellt, die Thatſachen aber iſt 
er ſchuldig geblieben. Endlich bat der Abg. Richter noch feine befon- 
dere Abneigung gezen die Schatzanweiſungen hervorgehoben. Inlän⸗ 
diſche Schatzanweifungen find für den Feßſungsbaufonds und den 
Reichstagsgebäudefonds ja auch weiterhin zuläſſia. Welche Gefahr 
darin liegen kann, daß der Invalidenfonds interimiſtiſch flüſſig ge⸗ 
machte Fonds, für welche man nicht gleich eine Verwendung findet, in 
Schatzanweiſungen anlegt, iſt nicht abzuſeben Die Grenze, der Bereich, 
in weichem marchandirt werden kann, ift ja überbaupt nach der jetzigen 
Lige ein eng gezogenes, daß hieran Befürchtungen ſich nicht knüpfen. 
Gerade für Fonds, welche einer allmählichen Flüſſigmachung ent⸗ 
gegenſehen, ſind Schatzanweiſungen überaus geeignete Papiere, und 
da die Beſtimmungen für den Invalidenfonds auch für die Belegung 


der für die Reichseiſenbahnen in Eiſaß Lothringen zur Berfitgun 
geſtellten Gelder gelten, fo würde kein Bedenken deſtehen, für dieſe 
Gelder auch über den 1. Juli 1876 hinaus Schatzanweiſungen zuzu⸗ 
laſſen. Der Entwurf erwähnt ausländiſche Schatzanweiſungen, weil 
wegen der wenig feſten Bedeutung dieſes Wortes im Unter ſeh iede von 
Schuldverſchreibung eine authentiſche Interpretation davon ge⸗ 

eben werden mußte. Wir haben Papiere, welche Schuldver⸗ 
chreibungen ſind, aber erſt nach 3, 4, 5 Jahren fällig wer⸗ 
den, die aber unglücklicherweiſe den Namen Schatzanweiſung 
haben, wie ſollen dieſe Papiere in der Praxis bebantelt wer⸗ 
den? Daß ausländiſche Schatzanweiſungen uberhaupt ſehr wünſchens⸗ 
werih find, liegt überhaupt darin, daß es an fi ſeyr wünſchenswerth 
iſt, Wechſel zu haben, welche auf das Ausland lauten, um eben bet 
dem Uebergange zur Golowährung die Zatlungsmittel zur Anſchaffung 
des Goldes vom Auslande in den Händen des Reichskanzleramtes zu 
haben. Solche Schatzanweiſungen find genau daſſelbe wie Wechſel; 
ich nenne beiſpie sweiſe belgiſche vierprozentige Schatzanwenlungen, 
welche mit Zine⸗Coupons verliere und nach zwei Jahren fällig find. 
Ich kenne kein beſſeres Papier für den Invalidenfond und dahin bitte 
ich Sie, das Geſetz zu interpretiren, daß ſolche Schatzanweiſungen nicht 
ausgeſchloſſen ſind. 

Die vorliegenden Fragen find Zweckmäßigkeilsfragen, in welchen 
die Reſultate zweijähriger Erfahrung Abſchluß fiaden ſollen Es han⸗ 
delt ſich darum, die Grund ſätze, welche jeder Verwalter fremder Mit⸗ 
tel anwendet, auch auf das Reich anzuwenden. Abg. Richter hat auch 
zugeſtanden, daß der Kreis der Papiere damals zu eng gegriffen war. 
Prüfen Sie diefe Erfahrung und beſchließen Sie darnach, nach wel⸗ 
chen Grundſätzen Fonds anzulegen ſind, die in den Händen einer Ver⸗ 
trauen er weckenden Verwaltung konſervixt und gegen durch einfeitige 
e hervorgerufene Gefahren geſchützt werden follen. 

ba v Kardorff: In Bezug auf die Schatzanweiſungen theile 
ich die Anſicht der Regierung. Was die ausländiſchen Papiere bes 
trifft, ſo hätte auch ich damals gewünſcht, daß mehr davon gekauft 
worden wären, fie beut aber aufzunehmen, halte ich für bedenklich; 
denn ein ſolches Vorgehen würde den Fonds darauf anweiſen, mit 
Papieren Handel zu treiben und das iſt der Natur dieſes Fonds nicht 
entlprechend. Ob der Termin für den Bertouf der Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten bis 1880 aufgeſchoben oder ob fie ſofort definurp über⸗ 
nommen werden, ſcheint mir genau auf daſſelbe berauezu kommen. 
Trotzdem muß ich mit wenigen Worten auf dasjenige zurückkommen, 
was ich bei der Berathung von 1873 geſagt dabe. Ich erklärte 
damals, daß ich dies Geſetz weder für politiſch notbwendig, 
noch für wirthſchaftlich glückiich hielte und daß ich mich nur 
der ausgeſprochenen Majorität des Hauſes fügte, wenn ich ſchließlich 
zuſtimmte; ich forderte weiter auf, das Geſetz wenigſtens ſo zu machen, 
wie es mir wirihſchaftlich am zweckmäßigſten erſchien. Meine Bedenken 
von damals haben heut zum Theil ihre Rechtfertigung gefunden. Ich 
demerkte, daß ich nicht erwartet hätte, daß die Banguters bier fo viel 
Sympathien finden würden, denn durch das Geſetz wurde eine 
immenſe Macht in ihre Hände gelext, ich äußerte Bedenken gegen die 
Aufnahme der Prioritätsobligationen ohne die gleichzeitige Aufnahme 
anderer Papiexe. Ich will mich nicht brüſten, als ob ich die Kriſis 
in dem Maße, wie fie eingetreten iſt, damals voraus geſehen 
hätte, ich habe mich nur von dem Standpunkt des Privat⸗ 
mannes leiten laſſen, wenn er fein Vermözen anlegt und habe 
deswegen die lansoſchaftlichen Piamdbriefe empfoblen und habe 
gegen die Prioritäten geſtimmt, als jene adgelebnt waren. 
Was endlich die Verwaltung des Japalidenfonds beteifft, fo iſt geſagt 
worden, der Reichskanzler trage dieſelbe ganz allein; das ſtimmt indeß 
nicht mit dem Wortlaut des 8 5 des Geſetzes überein, denn da ſteht 
ausdrücklich, daß der Reichskanzler nur im Einvernehmen mit dem 
Bundesrathe zu verfügen bat, die Verantwortung wird alſo von der 
Reſultirenden in dieſem Barollelogramm der Kräfte getragen. Ich 
glaube überhaupt nicht, daß die gegen die Verwaltung des Fonds er⸗ 
bobenen Vorwürfe begründet find und werde deshalb dem Antrag auf 
Vorberatung in der Budgetkommiſſion e weil es, nachdem 
ſolche 8 einmal erfolgt ſind, ſomit ſcheinen könnte, als ginge der 
Reichs tag Über dieſe r Pistuſſton oberflächlich hinweg 
Nach Schluß der Diskuſſion und einigen perſönlichen Bemerkun⸗ 
gen wird die Vorlage der Budgetkommiſſion zur Vorberathung 


überwieſen. 
(Schluß folgt.) 


* In der geſtrigen Rede des Abg. Dr. Bamberger iſt ein Druck⸗ 
febler zu forrisiren: die Summe der erworbenen Prioritäten beträgt 
210 Millionen Mark, nicht 10 Millionen. Ferner ift die Frage: „iſt 
mit der Veranlagung in Prioritäten ein Fehler begangen worden?“ 
in den bejahenden Satz verwandelt worden: „es iſt u. ſ. w.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 11. November. 


— Zu dem Geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes und 
die Eheſchließung hatte der Reichstag eine Re’olution angenommen, 
den Reichskanzler zu erſuchen, bei der Lönizlihen preußiſchen Regie⸗ 
rung dahin zu wirken, daß die Standesbeamten in den Lan⸗ 
destheilen mit polniſcher Bevölkerung angewieſen werden, 
diejenigen Vornamen, welche in beiden Sprachen eine verſchiedene 
Form haben, zwar in deutſcher Schreibweiſe in die Regiſter einzu⸗ 
tragen, die polniſche Form aber in Klammern beizufügen. Der 
Bundesrath bat dieſe Reſolution der königlich preußiſchen Re⸗ 
gierung zur weiteren geeigneten Veranlaſſung zugehen laſſen, und es 
find hierauf, wie dem Reichstage mitgetheilt iſt, die Ober Präſidenten 
der Provinzen Preußen, Poſen und Schleſien beauftragt, die Stan⸗ 
desbeamten in den Landestheilen mit polniſcher Bevölkerung, der Re⸗ 
ſolution entſprechend, mit Anweiſung zu verfehen. 

— Die Mittheilung des „Dziennik“, daß „Pro Nihil o“ vers 
boten worden ſei, findet Beſtätigung durch folgende Notiz der 
„Nordd. Allg. Ztg.“: „Die vom Grafen Harry Arnim verfaßte 
oder durch ihn veranlaßte Broſchüre „Pro Nihilo“ iſt behördlich mit 
Beſchlag beiegt worden. Wir kommen morgen auf dieſe Angelegenheit 
zurück.“ 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


— h Poſen, 10. November. [Preßprozeſſe! Heute Vor⸗ 
mittags wurden vor der bieſigen Kriminalabtheilung zwel Preßpro⸗ 
zeſſe verbandelt. In dem erſten derſelben war der Angeklagte Herr 
Gruſſctynzki, verantwortlicher Redakteur des „Kurver Pozmanski“, 
mit feinem Vertbeidiger Rechtsanwalt Dockborn erſchienen. Nachdem 
die Anweſenbeit der gelaꝛenen Zeugen feſtgeſtellt war, trug der 
N v. Dreßler die Anklage vor, welcher wir Folgendes 
entnehmen. 

Die unter der Redaktion des Angeklagten erſchienene Nr. 123 des 
„Ruryer Pomanski“ vom 2. Jani 1875 brachte einen Artikel, in 
welchem die am 1. deſſelben Mona s ftattgehabte Frobnleich⸗ 
namsprozeſſton und ein die letztere flörender Vorfall be 
ſcbrieben wurde. Inhalts dieſes Artikels bälte ſich ein preußischer 
Oſſinier aus dem Eckbauſe des Sapieha⸗ und Kanonenplotzes gerade in 
dem Augenblicke hinausgeſtürzt, als ſich der zelebrirende Geiſtliche mit 
dem Sanktiſſimum dem an demſelben Haufe befindlichen Altare ges 
nähert babe. Der Difizier hätte ſich bedeckten Hauptes, beide Hände 
in die Seiten geſtemmt und eine Zigarre im Munde mit Hobnlgchen 
über den Altar gebeugt und den Rauch feirer Zizaxre direkt auf das 
Sankliſſimum und in die Geſichter der die Monflranz umgebenden 
Geiſtlichen geblaſen. Damit hätte ſich aber der „Ritter“ noch nicht 
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rügt, viel obwohl ſeine Zigarre noch nicht zur Hälfte 
— — wäre, ſich aus — Etui Ade ale eg 


0, in den Augen eines jeden unvarteiiſchen Andersgläubigen zu er⸗ 

gen. h 
In Nr. 177 des „Kuryer Poznan k.“ vom 5. Auguſt, w. lche ebenſo 
die beiden vorhergehenden Nummern, unter der nn * 
Aeklagten erſchien, iſt ein „Unfere Hoffnungen“ betitelter Artikel ab⸗ 
ck, worin bei Gelegenheit einer Beſprechung der vom Herrn 
tusmimſter Dr. Falk im Herbſte gemachten Rheinxeiſe auch die 
U dem Kultus miniſterium hervorgegangenen kirchenpolitiſchen Geſetze 
handelt und die Geistlichen aufgefordert werden, jenen Gefegen fort- 
Auf Grund — 5 1 8 
rd te N. Grußzezy ski unter Berufung auf die i 
0 und 1 d de der wiederholten Beleioigung 
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Nach einer gemeinſam eingenommenen Mittagsmablzeit begaben 
2 Peitſch 2. Lampel in die Wobnung des letzteren, 


dag paar im Hausflur befindliche Kinder geſtrauchelt. Ein Antrog 
d 


abet nicht wenigrtens in die Kniee geſunken ſei, wird vom Gerichts. 
Si 0 Der Zeuge Walski 
under, einen Arm in die 
us wolle er den Arm unterfügen, worauf Nieutenont Fritſch be: 
derte, daß er an dem linken Arm ſchwer verwundet ſei und ihn des⸗ 


Hab häufig fügen müſſe, damit nicht das Blut zu ſtark zuſtröme. Die 
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vertagt, um durch den Bauinſpektor Peterſen eine Inaugenſcheinnahme 
es angeblich von Winieckt verbauten Haufes vornehmen zu laſſen. 


RE Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Die Einnahmen betrugen im 

N Monat Oktober a 2 Ber den vollftändig im Betriebe befindlichen 
N Bahnen. 1 ce aut Ban, „ N 3 Napyries 
d Niederſchleſiſchen Zweigbahn, der Poſe z . 
Der Er r 5 Neiſſe- Brieger Eiſenbahn, für Perſonen 451,995 M., 
für Güter 2497,45 M, an Extraorbinarien 241406 M. zuſammen 
3.193.906 M. oder 46,206 M. weniger, bis ult. Oktober in dieſem 


verkauft. 


aard⸗ P 
271.137 M 


** Leipzig, 10. November. Der dritte Quartalsarsweis der 
Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt ergiebt einen Ges 
winnüberſchuß von 1.541 218 Mark gleich ca. 6% pCt. pr. anno. 


un Wien, 10. November. Wochen- Ausweis der öſterreichiſchen 


Nattonalbank.“) 
Notenumlauf . 319,197,270 Zunabme MEN Fl. 


Metallſcha ER; 136.212.221 Abnahme 198, 

In De zahlbare ur 

Weben 11,011,140 Abnahme 496,014 ⸗ 
Staatsnoten, welche 

der Bank gehören 1,924,155 155 me 1 075,915 » 
Wie 143,771,759 Zunahme 5 437.100 
Lombard 32,187,700 Zunahme 1,122 700 
Eingelöſte und bör⸗ 

ſe ang 


nmäßt e⸗ 

kaufte Mfandbrlefe 0 4.191,533 Zunahme 205 933 ⸗ 

re re al den Stand vom 27. Oktober. 

en, 4. November. i 

Eiſenbahn (öſterr. Netz) ee 5 le 
zum 4. Norember 686,457 Fl, ergaben mitbin gegen die entſpre⸗ 

en en a Mehreinnahme von 20,752 Fl. 
ntwerpen, 9. November. i 8 
auktio 1 N 90 diverser Wollen N 1802 8. 
eo⸗ a . 
Ayred-Wollen etwas beffer ee as Ne ins wre Vega 
.. 

Vermiſchtes. 

* In der Flora zu Charlottenbu onnab 
gegen > Uhr Feuer aus, welches ſehr „ 
annehmen und das ganze Etabliſſement einäſchern können. Das 
Feuer entſtand durch einen Fehler im Mauerwerk, ſo daß Funken aus 
dem Schornſtein in einen angrenzenden Bodenverſchlag einſchlagen 
und das dortige Holzwerk entzünden konnten. Man rief ſofort die 
Feuerwehr aus Berlin berbei, wurde des Brandes jedoch ſchon vor 
ihrem Eintreffen Herr. Wäre das Feuer zur Nachtzeit ausgekommen, 
ſo war wohl keine Rettung möglich. 

J ATA ³˙ AA TREE REIET ERROR. 
Felegraphiſche Rachrichten. 

Breslau, 10. November. Gemäß 8 6 des Geſetzes über die Ver⸗ 
waltung erledigter Bisthümer erfolgte geſtern die Beſchlagnahme des 
breslauer Diöjeſanvermögens. Die Ausführung derſelben iſt dem 
Regierungsrath v. Schuckmann übertragen worden. \ 

München, 10. November. Die von den bairiſchen Biſchöfen an 
den König gerichtete Vorſtellung, betreffend die Altkatholiken, das 
Schulweſen und die Erhaltung der Klöſter, iſt ohne eine Verfügung 
an das Kultusminiſterium gelangt. g 

London, 10. November. Die heutigen Morgenblätter ſprechen 
ſich alleſammt zu der von Disraeli auf dem geſtrigen Lordmayors⸗ 
Banket gehaltenen Rede zuſtimmend aus und ſind namentlich mit 
feinen Aeußerungen über die Stellung Englands zu der orientaliſchen 
Frage einverſtanden. — Durch nunmehr vorliegende amtliche Nach ⸗ 
richten von Perak wird beſtätigt, daß der zur Verfolgung der Mörder 
des britiſchen diplomatiſchen Agenten Birch abgeſendete Kapitän Innes 
mit feinem Truppendetachement die Malayen am 7. c. unweit des 
Ortes, wo der Mord geſchah, angegriffen hat, daß dieſer Angriff 
aber mißglüdte und Kapitän Innes bei demſelben getödtet wurde. Es 
find Befehle nach Hongkong und Kalkutta zur Herbeiziehung von 
Truppenverſtärkungen abgegangen. 

—— 

Verſailles, 11. November. Die Nationalverſammlung ſetzt die 
Wahlgeſetzberathung fort. Art. 7 bis 11 werden angenommen. Die 
Abſtimmung über Artikel 12 wird vertagt in Folge eines Antrages 
von Bethmont (Linke), daß Offiziere und Generale der Territorial- 
armee nicht wählbar feien in den Beürken, wo fie ihre Funktionen 
ausüben. Der Artikel wird an die Kommiffion zurückverwieſen. 
Artikel 13, betreffend die Nichtigkeit des imperativen Mandats wird 
von Noquet bekämpft, jedoch mit 587 gegen 57 Stimmen angenom⸗ 
men. Darauf wird die Diekaſſton über Artikel 14, betreffend das 
Liſtenſkrutinium, begonnen. Antonin Pontalis vertheidigte das Sy⸗ 
fiem der Einzelwahlen. Luce (linkes Zentrum) trat für das Liſten⸗ 
ſkrutinium ein. 


Berantwortucher Redakteur. Dr. Julſus Wafner tn Yolen. 
Für Das Folgende übernimmt bie Redaktion feine Verantwortung, 


Angekommene Fremde 
11. November. 


RAND HOTEL DER FRANOE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Plater 
aus Prock, v. Miich a. Oſtrowek, Kreis richter Preybiſz a. Rawulſch, 
die Pröpſte Gajowiech aus Chodzieſen, Kuklanski aus Gluc owo, die 
Rentters v. Krzyzanowskt aus Rafıtowel, v. Malinowski a. Warſchau, 

U. SUA EN HTR BUTEL. Die Kaufleute Götz aus 
Jarotſchin, Lewy und Lantzle aus Berlin, Ratte und Gerlach aus 
Obornik, Stumm aus Llebuch, Cohn aus Neuttatt, Steinert aus 
Breslau, Oberinſpektor Krüger aus Ziethen in Weſtpreußen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufl. Juft aus Bojanowo, Eiger 
aus Wien, Hergelt aus Schwiebus, Brennereiverwalter Schreiber a. 
Neuſtadt b. B. Rittergutsbel Borchard aus Gortatowo, Oekonom 

1 e. 4 
Babs EL "HOTEL DE L’EUROPR. Die Kaufl Rothmann aus 
Wongrowitz, Appel and, 1 die Gutsdeſ. Loniecki u. Frau aus 
S aus Krakau. 

Pole Ff 10 El, ZUM DEUTSCHEN HAUSE vorm. KRUG. 
Die Kaufleute Bärenfänger aus veipiig, Mactze a. Bojanowo, Reſtau⸗ 
rateur Grögor aus Frankfurt a, O, Fabrikant Louis Collatz aus 
Berlin, Holzbändler Horowis aus Ulanow, die Viebhändſer Abrecht 
Ki pmann a. Ohrz eko, Hierſekorn u. Gebr. Leciejewicz a. Neutomiſchel. 

5 KEILER’S HOTEL. Rabbiner Dr. Goldschmidt aus Bojanowo, 
die Kaufl. Görtel u. Graupe aus Rogaſen, Mode u. Lewyfohn aus 
Obornik, Bomsberg aus Liegnitz, Leyſer aus Thorn, Hirſch aus Kro- 
toſchin, Großmann aus Inowrazlaw. 


— 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß verſchied geſtern Abends 
33 Uhr p.öglih am Herzſchlage in den Armen der Seinen unſer heiß 
und innig geliebter Gatte, Vater, Bruder und Onkel, der königliche 
Reg. Hauptkaſſen⸗Buchhalter Herr 


Carl Jaeſiel 


im vollendeten 60. Lebensjahre. 1 
es zeigen allen Freunden und Bekannten mit der Bitte um 


ſtilles Beileld an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 13. d., Nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhauſe, Kl. Ritterftr. Nr. 2, aus ſiatt 
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Bremen, 3. November. 
an en e ri ern. Keys eee 
cher, bat be esjährige Reiſe via 
Baltimore mit Ladung und Paſſagieren — A 
Baltimore, 6. November. 
8 Re pe ee entgre b.) 
a oſtdampfſchiff de ordd. Lloyd „Bra . 8 
tain C. Undütſch, welches am 22. Oktober von — a an . 
Dttober von Southampton abgegangen war, iſt heute wohlbehal⸗ 
ten hier angekommen. 
a Havana, 6. November. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) 
Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Frankfurt, Kapitän F. v. 
Bülow, welches am 13. Oktober von Bremen und am 16. Dctbr. von 
Havre abgegangen war, iſt geſtern wohlbehalten hier angekommen. 
Bremen, 7. November. 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Neckar“, Kapitän W. Willi⸗ 
gerod, bat heute de achte diesjährige Reiſe via Southampton nach 
Newyork mit Ladung und Paſſagieren angetreten. 

Newyork, 8 November. 
(Per trans atlantiſchen Telegraph) 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Salier“, Kaplitain H. 
C. Franke, welches am 23 Oktober von Bremen und am 28. Oktober 
von Southampton abgegangen war, iſt heute 4 Uhr Nachmittags 
wohlbehalten hier angekommen. 

Southampton, 9. November. 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Rhein“, Kapt. E. Bri⸗ 
ckenſtein, welcdes am 30. Oktober von Newyork abgegangen war, iſt 
heute 10 Uhr Morgens wohlbehalten hier angelommen. 


Strombericht. 
(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 

Neuſtadt a. W. 
7. November. Kähne 13140, Heinrich Zeidler, mit Steinkohlen, Stein⸗ 
foblentbeer, Dachpappen und Asphalt von Poſen nach Konin, 
271, Martin Gutſche, 253, Robert Gutſche, 259, Carl 
oppe, 2637, Chriſtian Repnak, 2955, Friedrich Schüler, 
I, Friedrich Zückermann, 1069, Ernſt Zückermann, 1340 
N Zückermann, ſämmtlich 
8. November. Kähne 330, Caxl Gröning, mit Spiritusfäſſern von 
Poſen nach Pogorzelice, 299, Gottfried Fritſch, leer von 
Poſen nach Konin, 2001 Apolinary Jonkowski, mit Salz 
und Spiritusfäſſern, 1329, Wilhelm Hoffmann, mit Stein⸗ 
koblen und Eiſen, beide von Poſen nach Peiſern, 1231, Joh. 
Krich, mit Steinkohlen von Pofen nach Kolo, 288, Joſeph 

Szezepankiewicz, leer von Poſen nach Konin. 
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 Velegrapdifge Mörſenberichte. 


leer, von Poſen nach 


Danzig, 10. 8 treide⸗Bör ſe. Wetter: etwas 


kältere Temperatur. Wino: 1 

Weizen loko it war heute am Markte etwas gefragter, zu ges 
ſtrigen Preiſen, jedoch nur in hellfarbiger Waare, während das Ge⸗ 
ſchäft in glaſiger Qualität ſehr ſtille geblieben iſt, 400 Tonnen wur: 
den verkauft, darunter 23 Tonnen alt, und iſt bezahlt für neu bunt 
123 Pfd. 187 M., beſſerer 124 Pfd. 195 M., 99200 grau 126 Pfd. 
198 M., 130 Bid. 200 M., . Pfd. 203 M., 1 d. 201 
M., hellbunt 127/8, 129 Pfd. 207 M, 130 Pfd. 210 M, hochbunt 
glafia 130, 131 Pfo. 205 M., alt bunt blauſpitzig 127 Pfo. 198 M 
per Tonne, die geſtrige Notu 134 Pfd. Sommer«⸗ ſollte nicht 199, De 
dern 189 M. per Tonne fein. Termine rubig. November 189 M. Br, 
April⸗Mai 213 M. bez., 214 M. Br. Regulirungspreis 198 M. 

Roggen loko ziemlich unverändert, 130 Pfd. 160 M., polniſch 
neu 122 Pfd. 154% M., altpolniſch 120 Pfd. 143% M. per Tonne 
iſt für 40 Tonnen bezahlt. Termine feſter, April Mat 156 M. Br. 
Regulirungspreis 150 M. — Gerſte loko matter, große 114 Pfd. 161 
M. per Tonne bezahlt. — Erbſen loko feine Koch⸗ brachten 180 M. 
23 Tonne. — Spiritus loko iſt mit 46, 50 M. bz, Mai⸗Juni 51% 


. Br. 

Breslatz, 10. November, Nachmittags (Getreidemarkth. Spirtins 
pr. 200 Liter 100 pct. ar November: Dezember 45 00, pr. Dezbr.⸗ 
Januar — —, pr April⸗Mai 48,30 Weizen pr. November Dezbr. 
194, 00. Roggen pr November Dezember 156, 00, pr. 
Januar 156, 00, pr. April⸗Mai 160 00 Rübe November-Dezember 
68, = 3 pr. Dezember⸗Januar 68, 50, pr. April⸗Mai 70, 00. Zink 


— Wetter: —. 

Köln, 10. November, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt! Wei⸗ 
zen fefler, hieſiger loco 21, 50, fremder Into 22, 00 pr. November 
20, 35 pr. März 21, 65. Roggen beſſer, hieſiger loo 16, 50, 
pr November 14, 30, pr Arz, 15, 65. Hafer matter, loco 
18 50, pr. November 17,85 Rü b! höher, lols 36 50, pr. Okteber 
—, —, pr. Mai 37, 50. — Wetter: Platzregen. 

Hamburg, 10. November, Nachmittags. Gerreidemarkt. Wehen 
loko flau, auf Termine feſter. Roggen loko feſt, auf Termine feſter. 
Wetzen pr. Novbr. 199 Br., 198 d., pr. Dezemb.⸗Januar pr. 1000 
Kilo 200 Br , 199 Gd. Roggen pr. November 151 Br., 150 Gd, pr. 
Dezember⸗Januar pr. 1000 Kilo 152 Br. 151 Gd. 
erſte ſtill. — Rüdtl ruhig, loco 69, or November —, pr. 
Mal pr. 200 “fs. 70%. Spiritus ruhig, br. Novbr. 36%, pr. Dez ⸗ 
Januar 37, pr. April Mai ‚ Juni⸗ Juli pr. 100 Liter 100 
Ct. 39. Kaffee ruh., Umſatz 1500 Sack. Petroleum ruhig, Stans 
dard white lol 11, 75 Br, 11, 60 Sd.“ pr. November 
11, 75 Gd. pr. Januar⸗März 11, 80 Gd — Wetter: Regneriſch. 

Antwerpen, 10. November, Nas mittags. 4 Uhr 20 Weinnten. 
Getreidemarkt geſchäflslos. 

Betroleam⸗Marki Schlußdericht'. Raſſinirtes. Tope . 
lolo 28% bez. u. Br. pr. November 28 bez, pr. November 28 
= = Daruber oh bi. 28% Br., pr. Januar 28% Br., pr. 

ebr. r. € d. 
Paris, 10. November, Nachmittags. (Produktenmarkt) (Schluß⸗ 


kericht) Wenn feit, pr. November 26, 50, pr. Dezember 26, 50 
pr. November » Februar —, —, pr. Januar - April 75. 
Mebl feft, pr. . 5 58, 25, Dezember 59. * 


; W, pr. 
November Februar „, pr. nuar April 61, 00. i 
ſteig, pr. November 98, 25, kx. Deꝛember 98, W br. Jun 
= = De DIRT A, 75, Spiritus ſteig., pr. November 
„ „ pr. Januar⸗ April —, —. 

Amſterdam, 8. Novbr., Nachmittags. i luß⸗ 
bericht.) Weizen loko feſter, auf Termine x a er 
283, pr. März hötzer Roggen lolo auf Termine unverän⸗ 
dert, pr Mär; 7 pr. Mai 194%. Ra ps loko per Herde: 2 
Frühjahr 424 Fl. Rüböl loko 39%, pr. Dezember 40, pr. ai 401 


etter: Regen. 
—— ! 


Dezember . 


ee Bee 


r 


Br 


4 2 
Per FE 


* 


Berlin, 10 Novbr. Wind: S., mäßig. Barometer 27,4. Ther mo⸗ 
73-217 Rm. nach 0 ad 


meter ＋ 5 R. N ganz vos 


Weizen I 1000 Kilosr. 
fen Mone at a. Rm. 57 ob De. _, 


Eat 2080 212-211’. — Roagen loco ner 1000 er 
175 Rm. nach Qua. gef., in änd. 1 ab 8 l 10100 
I „50 ab Kahn bz, = 1617-182 ab SR bx, 


Kochwaare 186 


Breslau, 10. Novbr., Nachmittags. 

Matt und erhäftelet. 
Freiburger 77,25 >: kan: e derichleſ. 140, 75 N. Ober 
Aaezes 152 95 59. do do. Briorifäten 103, 75 Frameſen 487, 00. Lom⸗ 
9 — 1 64, 50 555 1125 NE Breslauer 
Schleſ. Dann a 1 


’ 


Tage 3 für . 
Hurt a. M., 905 AT: Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Mall Platzdiskont 5 
mn ehe asechfet 203 30. Pariſer Wechſel 80,60. Wie⸗ 
ser Wechſel 177, 00 ramoſen“) 242%. Böhm Weſtb. 162% Lombar⸗ 


An- 90%. Galtner 167%. Sade 139%. Nordwenbahn 118% 
Aan e 163% Ruff Bodenkr Ruffen 1872 98%. Gilber- 
64%. e 61½½. 1860er Looſe 109% 1884er Looſe 


238. 00. Amerifaner de 1885 har Deutſch⸗üllerreich. 73% Berliner 
Bankverein 727%. Frankfurter Bankverein —. do. Wechslerbank 70% 
Bankaktien 810, 00. Melning * Banf 79 Habniſche Efiekter ank 
—. Marmſtädter Bank 108%. Heſſ. Ludwigsb. 93%: Oberheſſen 72% 
Nach Schluß 5 Birk: Kreditaktien 163%, Franzofen 224, 


a 10 Novbr. Abends LA ten BaukelAt] 

Framoſen 42%, Lombarden 91. Galizier 161%: 
Reichsbank —, 1860er Looſe 109%, Darmflädter Bank —. In Folge 
des des Artikels der „Wiener Abendpoſt“ beſtere Stimmung. 


m; per r medio reſp. per ultimo. 


Berlin. 10. November. Die heutige Börſe ſtand unter dem Ein⸗ 
fluß einerſeits der niedrigeren auswärtigen Meldungen und Cours⸗ 
notirungen, andererſeits des Falliments einer hieſigen Firma. Die 
Stimmung der Börſe war gleich Anfangs matt und auch während 


des ferneren Verlaufs trat eine Beſſerung nur periodiſch ein. Die 


Kurſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas matter ein und 
verblieben bei dem ſtark überwiegendem Angebot faſt ausnahmslos in 
weichender Tendenz. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte eine feſters Geſammthaltung für 
heimiſche Anlagen wie auch andere komptant gehandelten Werthe ſich 
ziemlich behaupten konnten. Das Geſchäft und die Umſätze blieben im 
Allgemeinen geringfügig, doch fanden die ſpekulativen Hauptdeviſen 
grögere Abſchlüſſe att. Der Geldſtand iſt im Weſentlichen als um: 

andert zu . im Privatverkehr ſtellte ſich der Diskont auf 


47 pCt. für feinſte Briefe. 


Italientſche Anl, 5 71,00 63 

‚enle N. äckenbörle 55 55 Ne an 6 98,80 55 6 

Berlin, d. 10. November 1875. obe Na 146 61,40 bz 

Deutſche Fonds. Silberrente 4 64 75 bz ® 
de 350M.Pr.Obi 1 143,50 bi 
Forſzlibirte Ant. gl 104 25 bz 5. 100 fl Kred. E. — 334,00 0 
b 
. . Pr.⸗Sch. 158. — 3 
Sun 8 1 2” „ „ e Bede . 5 | 8850 8 
Boln. Schaz- bl 1 | 84,6) 5 

0. 40 Thlr. Obi 257,03 55 do. Pfdbr. III. Em . 

e do. Part. O. 500fl 5 
3 do. Ligu.⸗Pfandb 4 | 63.25 bz 
. Ka > B Raab - Or Lvoſe 4 78,50 6 
vs de 2 — 
on, Wer rl 00008 ele Mee, 18 101720 @ 
„„ ech 
0 „Bder.⸗ 

Bun up en a — 2 2 de. Alert. 9 83 50 55 
4 N 4405400 80 4 ene 8 in 10 
n 1 93 340 8% do. 9.795 19200 bz 
U 72 5. 50 19000 65 — 4 Stiegl. Sul 5 83 2 

ir N 0 5 190 25 
165 Jenmerſch. a en 28 8 son & * 9.8 186.0 93 
de. cut KH Tirt'Entehe 18805 2300 @ 
oſenſche neu. 4 | 3,2 ® s do. do. 18656 

Ech leſtſche | 8810 h de. de. Hein 6 25.00 & 
Veſtpeau fisch ch 5 de. Eoofe vellg) 3 58.10 bz 3 

N dt. 2355 8 ungariſche Laoſe — 168,00 bz B 
1 32 Neuland. 4 92 30 9 de. Scha kei 92,10 bz 
Nd do. 441000 63 do. leine 92.10 6 & 
Eur u. Neum 7 17 do. do. II. Em 6 91.20 bz. 

7 Pommerſch⸗ 4 2425 a do. kleine 6 91,49 6; 
8 hier 1 38106 Bank. und Sredit-Zitien un: 
& le | 2825 95 B. f. Spru( rede) 15 6¹, 5 Pi 
> Sch 10 x | 95.50 B Barın. en 
ab. Pr.-Pfbbr. 15 105,75 d. Berg. Märk. Bank 20% 
8 1 15 J 5 101,75 63 Herber Bann 87/0 G 

„. Bb. rb. -H, g do. Bankverein 43 74,00 05 

unfindb. Lu. II. 5 102 40 % W | de. N 98 7515 
Hr. B. 5 103 o © do. Handelsge 89, 

i P FA 100,03 E; do. Wechslerbant 0 4400 & 
Ein pd 5 10400 b Lo. Prob. u. Habt 10 84, 118 
n 4.8 100% 65 resl. Dicontob! 4 —.— 

Na bed it —— 22. DW. Klett — 69 00 2 

Aubell. Kenteubr — 9% = Draunſchw. Bauf 7 | 8791 2 
Y Loot — 19,5 85 Bremer Ban? c 6 16 30 @ 

Bau 58 5 100.00 & Trab. Jud. u. 4 | 63,00 b © 

e 

b 3,50 ohu e 61.7 
2 e er “ 5 Ai 18 2 0 8 Sa Prima 1 114. 
54.1 Race 1990 8 oa, | — — 2 
A0 hr le; Se Defauer Kreditbk. 4 7209 8 
le 5. J 122,75 % Gerl Depofftenbane? | — 
- st 810 „„ ® Deutſche Unionsbe 4 76 75 5 
8 11500 % Die Gommandit 4 114.50 63 
Abel Anz. Sent. O. S 5 u 4 = = 905 — 
edlen, S au, 5 972908 [Sem J 2109 6 
Kir: f Fe (a b 


Laake Fonda 
Amer. Anl. 1881 6 102,6 B 
ve. 58, 1883 ger 6 —,— 


Sönigaberger B., — 4 8100 be 
Leipziger Kreditbk. 4 
zuxemburger Hank 4 103 00 ba © 


„ 59. 18885 6 | 98 70 b Magdeb. Privalbl. 4 27 50 b; 
ae 55 SR 7 100,101, % We inge Kridhe. 4 7100 bi 
en 98 % by Noltane- Fanderb. | 45 B 

j — Tashi. Lssſt — 40,50 © . Ban 4 1122,99 50 b 


— — 


116 50 8 


ei Ser 905 Raps ver — . — 


— Rm. — Rübfe 
Ae 


4100 u: ohne 5 
1 


HESS: 


Monat - —, loko mit Faß —, per dieſen onat ehr 
Novbr.⸗Dez. do., Dez.⸗Jan. 476 978 bz. Abril Mai 50— 50,8 
Mai⸗Juni 51.1 518 bu, Junt Juli 52.2 —52 1 Mehl. 
mehl Mr 0 27 50 26,25 Rm., Nr. 0 u. 1 25,75 2475 Mm 


Kiloar. Brutto inkl. Sack — Roggenmehl N- 0 v. 1 


Wien, 10 rag Vormittags 10 Uhr 5 Winuten. Krepitattten 
194, 185 Franzoſen 277, 50, Galizier —, —, nglo⸗Auſtr. 92, 25. 
Unionbank —, —, Lombarden 104, 25. Matt. 
Wien, 10. Novmber, Vorm. 11 Uhr 5 Min. Kreditaktten 194, 40, 
Framoſen 278, 00, Galinier 195 00. Anglo⸗Aufſr 91, 30, Unionbank 
—, Lombarden 197 305 „Napoleons 9, 12. Die Dementirung 
des Anleiheabſchluſſes drück 
Wien, 10. November, Nachm. 12 Uhr 5 Min. Kreditaktien 194, 00, 
Franzoſen 278 00, Galizier 195, 00, Anglo⸗Auſtr. 90, 80. Unionbank 
71, 00, Lombarden 104,00, Napoleons —, —. Schwach geſchäftslos. 
Wien, 10. Rovbr., Nachmittags 1 Uhr 5 Min. Kreditaktien 
193, 10, ramofen 278 00, gay 194, 75, Analo⸗Auſtr. 90, 30 
Unionbank 70,39, Lombarden 103, 80 „Napoleons 9, 12. Sehr matt. 


Wien, 10. November. Matt. Baluta ſteigend. 

Schlußcourſe. e 69, 60. Siiderrente 73, 20 185 er 
Looſe 105 50. ankaktien 930, 00. Norpbahn 1707. 8 
193, 10 som sten. 278 75% Galnier 194, 75 Nordweſtdahn 30. 
vo. Lit. B. 45, 20. London 114 05 Paris 155 25. Beute 55, 80 
Böhm. Weſtdayn —, —. Kreditlooſe 161, 75 1860er Looſe 110, 60 
Lomb. Sifenbahn 103 50 1884er Looſe 133 59. Unionfank 69. 30. 
Anglo⸗Auſtr. 90, 00 Auftro⸗türkiſche —, — Napoleons 5, 15 Di 
taten 5, 39. Silberkoup. 105, 00. Elifabetbbabn 161 50 Hngc-iſde 
92 70 ele 78, 10. Preuziſche Banknoten 1, 69% Türkiſche Looſe 


Nachbörſe: Sehr matt. en 191, 00, Framoſen 276, 50, 
Lombarden 103, (0, Galizier 194, 50 „ Anglo⸗Auſtr. 88, 40, Union⸗ 
bank 69, 25, Napoleons 9, 17%. 

London, 10. November stahmittagd 4 Ubr 

Konſols 9186 Italien. §proz. Rente 72. Inwmharhen 9% 
Zyrz. Lombarden Prioritäten alte —. 3proz. Lombarden Prioritäten 


Von den öfterreichiſchen 1 Spekulationspapieren traten Rresitaftten 
ftar in den Vordergrund und werden zu niedrizſten Kurſen ziemlich 
lebhaft gehandelt. Franzoſen und Lombarden waren gleich falls matter 
und nicht unbelebl. 

Die fremden Fonds und Renten hatten zu ſchwach behaupteten 
Kurſen mäßipe Umfäge für ſich; Tü ken, Italiener und bſterreichiſche 
Renten waren ſchwächer und mäßig lebhaft 

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand⸗ 
784 . aarie hatten zu faſt unveränderten Preiſen einige Umſätze 


* Prioritäten e behauptet und ſtill; Oeſterretchſſche und Ruf⸗ 
fie abgeſchwächt. 

Eiſenbahnaktien, Bankaktien und Induſtrie papiere waren ziemlich 

feſt und ruhig; deren ſpekulative Deviſen etwas lebhafter und wenig 
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Druck und Derlaı von W. Decker u. Tomy. (T. Nö pen in Der, 
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ver uh Ktlogr. 


F | 612, 50, Lombarden 228, 75 Kürten 25, 20, Spanier 17% Fiſt. 
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